
Schlusswort                  Myriam Rapp

Ich fühle eine große Verantwortung gegenüber den kommenden 
Generationen aufgrund meiner langjährigen Arbeit mit Kindern, wie ich es 
vor einer Woche bei meiner Einlassung dargelegt habe. 
Von daher sehe ich es für wichtig an, bei einem Vorhaben wie S21 nicht 
tatenlos zuzuschauen. S21 ist ein sehr komplexes Thema. Die Diskussion 
darüber zieht sich über 20 Jahre hin. Wir haben sehr viel Einsatz gebracht in 
verschiedenen Bereichen. Um die Bevölkerung zu informieren, sind wir in 
die Regionen um Stuttgart hinaus gefahren und haben dort Flyer verteilt so 
wie auch in der Stadt Stuttgart selbst. Wir haben viele Demos abgehalten, ein 
Bürgerbegehren wurde durchgeführt, es gab diverse Vortragsveranstaltungen, 
ich selber war und bin in der Mahnwache im Einsatz.

Es wurde sehr viel Fachverstand eingebracht von Experten und Sachver-
ständigen und von vielen anderen Seiten, um aufzuklären über die vielen 
Fakten zu diesem Thema.
Aber wir konnten bisher nicht viel ausrichten. Es wird schlichtweg nicht auf 
uns eingegangen. Man fragt sich, wie das nur sein kann, dass es keine 
Instanz zu geben scheint, die einschreiten kann, um dieses Unrecht zu 
stoppen. 

Ich möchte gerne einen Text aus dem neuen Buch von Robert Schmittmann 
zitieren, der einige Antworten auf diese Frage liefert:







Zitatende

So habe ich begonnen zu überlegen, welche Möglichkeiten es noch gibt, um 
auf friedlichem Wege Zeichen zu setzen. Es war eine ganz bewusste 
Entscheidung meinerseits, diese Aktion durchzuführen und die damit 
verbundenen Unannehmlichkeiten in Kauf zu nehmen.

Bei Aktionen solcher Art geht es mir darum, ein starkes symbolisches 
Zeichen zu setzen, das von Herz und Verstand getragen ist. Mein Ziel war es, 
gemeinsam mit anderen ein starkes Bild in die Öffentlichkeit zu bringen, um 
mehr Menschen zu erreichen und deutlich zu machen, dass es nicht 
akzeptabel ist, so viel Zerstörung hinzunehmen für ein sinnloses Vorhaben 
wie Stuttgart 21. 

Den Aktionskonsens einhaltend, haben wir keine Sachbeschädigung 
begangen, sind wir den Polizisten freundlich begegnet und haben uns 
kooperativ ihnen gegenüber verhalten.

Deshalb beantrage ich Freispruch.
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